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Augustin und das Dämonische.
Von

ans Lindau, Berlin.

Tolle, lege
Der Begriff des Dämonischen teilt In der Beziehung das

Schicksal fast aller anderen menschlichen Begriffe, dalß Or 1mM
auie der Zeıiten viele erfahren hat, Was Jebt,
das wandelt sıch. Nur Begriffe, die ın e1nNe XeWISSE KRegıon ewiger
Kısgefilde der Logık oder iıhrer Anwendungen hinaufragen , oder
einfache 5ANZ bestimmte Tatsächlichkeitsbeziehungen scheinen VvVon
diesem Schicksale der Wandelbarkeit AUS:  me seIiIn. Das
ist; aber beim Begriffe des Dämonischen durchaus nıcht der Hall.
Kr gyehört nicht den Begriıffen, die sıch durch Härte und Klar-
heit auszeichnen. Vieldeutig und dunkel ist das, was meınt.
Ja, scheint In einer xeWIssen taghellen Beleuchtung rationa-
Listischer Dıalektik W16 Nachtgespenster überhaupt zerhießen
un verschwimmen , sıch als 81n Pseudobegriff des erglau-
bens oder W1e6 mMan SONS ausdrücken Mas, a {S etwas Nıchtiges,
Nıchtssagendes, als e1ine bloße Geburt unklarer Gefühle OI-
welisen.

Die gemeıinten Kealıtäten, dıe hınter e1nem Worte stecken,
gewınnen jedoch ıhre verlorene Bedeutung sofort wieder, ennn
HUr dıe geeignete sgelısche Sıtuation eintritt, die dereinst schon
ihre früheren KEntstehungsbedingungen begünstigte. Die wichtige
Schornsteinfegerarbeit der begrifflıchen Gedankenarbeıit, mi1t aDer-
gläubischen Denkgebilden aufzuräumen, das Innere reinzufegen
VoOn unberechtigten Hırngespinsten, auf daß 1m Hause keine
Feuergefahr gyäbe, 1st gewiß dankenswert und unentbehrlich. Eınen
vorbereitenden chrıtt hlerzu, dem eigentlichen phılosophıschen
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Geschäfte , eistet wohl aber auch bereits die psychologische und
geschichtliche Betfrachtung, ındem  a zunächst einmal möglichst
befangen dıe Verhältnisse aufgesucht werden, unter denen bedenk-
lıche edanken und Gedankenzusammenhänge sıch Worte mel-
eien 188 möchte ich 1Im folgenden auch versuchen. Ich möchte
das Dämonische beı Augustin schildern versuchen, e11 ıch
glaube, daß hıer gerade, 1m Leben dieser gewaltigen und eiligen
Persönlichkeit, e1n yroßer 21 dessen , Was dem genannten Be-
erıffe NEeEue®e Nahrung und Blut einlößen kann‚ sich euthlc
offenbaren 1rd.

Ich kann natürlich nıcht gıne © Darstellung
des Verhältnisses Waleclh, das dieser Kirchenvater den se1iner
eelje remden oder auch nıcht remden Gewalten , dıe WITr die
dämonischen HNeENNEN mögen, während SEINAS SANZON Lebens oder
ın en se1nen überlieferten Lebensäußerungen eingenommen hat,
Hs sollen DUr einıg'e sehr wen1ge, aDer möglıchst bedeutsame
Punkte bezeichnet werden, dıe UuUNS darüber vielleicht etwas AnT-
klärendes erzählen können. IMS ıst, wı1ıe ich wohl gyleich YVOIaUS-
schicken darf, e1N über das Individuelle und gyeschichtlich Kın-
malıge hoch erhabener Weg, den WIT hıer erkennen werden,
ist eın typıscher Weg, der AUS dem unruhvollen etrebDe des
Zweiıfels , da der (Ae1st; S10 der Zerstreuung stückweise verfällt
und s1el selbst verliert das Viele “*, hinausführt ZULX Erleuch-
Lung und Erlösung.

K  K

OÖOhne AUS der Tür gehen,
annn HAa dıie Welt erkennen.

ÖOhne AUS dem FKenster blıcken,
ann mMan des Hımmels Sınn erschauen.

Je weıter einer hinausgeht,
desto wenıger ırd SE1N KErkennen.

Also aAUC der Berufene:
Er wandert nıcht und kommt doch ANS Ziel

Er sieht siıch nicht und vermas doch benennen.
Kr andelt nıcht un bringt doch ZULC Vollendung
Diese Worte hat geschrieben. Dıe stille Weisheit

des fernen Ustens, INas auch ıhre paradoxe Verhüllung befrem-
den, Spricht eLWAaSs AUS , das 1ın ausend klugen Sprüchen auch

W esten verkündet hat „ S ist; nıcht draußen, da
sucht eS der Tor C6 „ Wır 1m eıgnen erzen ünden, WwWas
dıe Welt versagt ““ Wır mussen auch den Ort der
Dämonen nıcht außerhalb der eigenen gele suchen.

Doch bevor WIT weıter auf die uC gehen, ist der Ordnung
halber und nicht DUr AUSs einer pedantischen C3HTrulle die rage
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aufzuwerfen : Was qoll denn eigentlich unter dämoniısch verstan-
den seın ? Dıe ‚„heılige Krankheit“‘ (der Antıke und des Neuen
Testaments) VoOxh dem Besessenheitszauber , über den soeben J0-
hannes Smıt 81n yroßes gelehrtes Werk yeschrıeben haft (De
daemon1acıs In hıistor1a evangelıca , 0mae 1913)? Der Dämon
des Philosophen Okrates beı Platon ? Der neckısch 1ns Kobold-
hafte schillernde, In Iauter negatıven Wendungen seltsam gemalte
Begriff des Dämonischen &. CHiUusSse VoOxn Goethes Dıchtung und
Wahrheit? Oder sollen N jene Spukgestalten degradierten
(xÖötter se1n, dıe üÜüXs reichlich in den Büchern der Civitas
De1 unseres eiligen begegnen ? Neıin, nıchts voOn alledem 1st.
jetzt gemeınt, wein WILr Augustin un das Dämoniıische 1INns Auge
fassen, sondern eine persönliche Relatıon tieferer und weniger
ntellektueller Art. Dıie Dämonologıe des Zeitalters 1st der Kul-
turgeschichte KEıgentum. Der Dämon des Sokrates ist etwas
Kıgenes, das ZU Dämoniıschen beı Augustıin ıne der stärkstmög-
lıchen Kontrasterscheinungen bıldet Das Dämonische In Goethes
„Dichtung und Wahrheıt “* ist a1S 1ne Art Lückenbüßer gemeint
für es das , Was keine der bısherigen KReligionsstufen überwäl-
tigt habe Dıiese eC ußerung geht von einer Voraussetzung
AUS, die ‚Goethe Wäar intellektuell erührt, eriuüullien a  er 7el-

beım Schreiben se1ner neckiıschen Außerungen ernstlich
1m Sıinne hat, es gehört ]a dazu etwas viel Stärkeres 91 dıe 1N-
tellektuelle Berührung. enn der Dichter , als schrieb,
ın Wahrheıt auf irgendeinem radıkalen Religionsstandpunkte wıirk-
ıch gestanden, hätte das VOn dort AUS erblickte Weltbild ohne
Zweifel viel einheitlıcher sıch darstellen mMÜssen, als daß noch

solchen Scheinkomplexen des Wiırklichen, wıe das Dämonische
e  6S nach seinem Bılde ofenbar ıst, Platz gelassen Are. Psycho-
logisch kann InNnan sıch e1N relig1Öses KErleben In dieser dort g'_
botenen Fassung nıcht recht verdeutlichen, wohl aber viıelen
anderen Stellen des tönereichen Sangers. Dıe Dämonen, dıe
1m „Faust“ ihr esen treıben, die wohlbekannte Schar,

‚„ Dıe strömend sich 1m Dunstkreis überbreitet,
„Dem Menschen tausendfältige (Jefahr
„Von en KEnden her bereitet
..  N hören Sorn, ZU chaden froh yewandt,
„Gehorchen SCTD, e1] S1e uns Sernh betrügen,
„ D1Ie tellen W1@ VOo.  s Himmel siıch gyesandt,
„ Und ıspeln englısch, WEeNnNn S1e lügen!

Diese Dämonen docent, turpıbus gyaudent (Civ. 4,
27) sagt ugustin dieser Spuk, den HNan „schwerlıch los wird,

das geistigstrenge Band ist N1IC rennen “* reduziert
sıch uns für die Zwecke der heutigen Untitersuchung In dıe
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des furchteinflößend Fremden Unter dämonisch qoll ver-
tanden se1ın das Unbegreifliche, Undurchsichtige, Gegebene, dem
WIT gegenüberstehen, In dem Urc das relig1öse Erleben noch
} A  e &Ar e  © ©  E e  © Stadium des Fremden, des Bösen. 18 1n-

dıgestaque moles,. Ks steigt VOL uUuns auf In dreifacher 0812a
]e nach der seelıschen Seite, dıe WIr iıh: zuwenden, a IS 1n (+0e-
fühltes, Gedachtes, ]2 Gewolltes. Wır fühlen üuUNSs in einem Ziu-
stiande der pathologischen Afüzıertheit durch das Gegebenesolange WIT die in ıhm enthaltenen Aufgaben noch nıcht 1V
ergriffen und In seelischen Handlungen gy]eichsam ın die and

haben (Spinozas Lehre YON den pass1ıones anımae be-
zeichnet hier sehr klar die 1Sche Wendung der Befreiungdurch Aktivität); WITr suchen uUNs denkend mıt ıhm diale  1SC
auselinanderzusetzen , und AUS Fühlen und Vorstellungswelt stellt
sıch uUuNns Ende 218 das eıyenste Wesen dıe Gesinnung dar,dıe Sicherheit der Willenslenkung und ichtung, ın der WITr
Jeben, dıe nseligkeit der Leidenschaft, enn WIT getrie-ben einer uUuNnserm Innern Temden Gewalt gehorchen, dıe elıg-keıt der eindeutigen Bestimmtheit Ure die Idee des Guten,
ennn dıe Dämonen In der eigenen Tus ın den Dienst des klaren
Wiıllens S5CZWUNgen SInd.

Die Frage, deren Beantwortung antizipieren nahelıegt, sollte
lauten Bleibt das Undurchsichtige, ennn Gewalt hat, unseren
Wıllen in der Gesinnung beherrschen, der gele iremd, daß
{}  ©  35 als Außenmacht, ı1n ewiger Heteronomie die Zügel führt,oder kann C bıs einem gygewlssen BA wenıgstens, dieser
Fremdheit entkleidet werden ? ann das Dämonische WUr-
den WIT uns In anderen Worten vielleicht ausdrücken dürfen
übergehen In e1ne Worm, dıe, ohne iıhre Unbegreiflichkeit und Un-
urchschaubarkeit verlieren, es gele Inadäquate aD-
treıft und Aur noch sıttlıchen Segen en Kann e5 dahın
kommen, daß AUS dem Dämon sich durch den Glauben das

entwickelt die Gottheit
Anuf diese Fragen g1bt uns die Geschichte des großen eilıgenWI1@e alle ernste und tıefe Erlebniswahrheit g1ne Antwort

Das, Was uUuNSerm Innern als Außenwelt erscheint, stellt sıch
a1s gut und böse dar. Der nalve Standpunkt erkünstelt nıcht
eıne Alleinherrschaft der einen oder der anderen Wertbezeich-
Nun$s.

EKs g1bt auch e61ne „ Philosophie“ oder hat S10 gegeben, dıeın ähnlicher Weise verfährt und noch 1m Jahrhunder einen
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scharfsınnıgen, voxn übermütigen dialektischen Teufelejen nıcht
Yanz freıen Interpreten (in Pierre Bayle) gefunden hat UrCc.
dıese „ Philosophie ““ ist auch Augustinus hindurchgegangen, iıch
meine den 21NıC .1 S y der das nalve In eınen
spekulatıven, metaphysıschen Dualısmus hinüberträg und steigert.
Weaeil dıe Dınge zut und böse erscheinen, werden auch ihnen -
grundeliegend zwel schöpferische Prinzıpien ANSCHUOMMEN, die e1n-
ander gleichsam e1e.  en, e1n gyutes und e1nN böses Und da üÜUXs

dıe Fähigkeit, mıt eiuhlen auf das egeben reagleren, n1e
verläßt, solange uns Leben und Bewußtsein nıcht verlassen, könnte
der Manıchäismus auch fortgesetzt Nahrung In uUunNnSeren Lebens-
erfahrungen en

So are © ()0841 NIC. dagegen noch eiwas anderes ın uUNXNS

ebendig wäre.
Dieses andere ist der starke Eıinheıitstrieb unserer Vernunft.
Dem Einheitstriebe, dessen Wurzeln Henbar tiefer lıegen 21S

das ntellektuelle piel, das sıch ın der Konstruktion Voxn bloßen
Denkmögliıchkeiten ergötzt und gefällt, widerstrebt e5S, unsere,
ennn ich darf, lyrıschen Krlebnıisse änßerlich
denten. Der Dualısmus spukt UUr noch unausgesprochen, nicht

Knde gedacht, ın schwebenden Stimmungsgebilden ber der
Oberläche unNnserer Weltanschauung , namentlıch In sprachlichen
Gleichnissen , ın nıcht Yanz erns YZONOMMENON bildhaften Wen-
dungen, dıe etwas Undurchsichtiges dramatisch eleben, dabel frel-
ıch selber eıner vollständıg resoluten Gefühlserfassung , die 1m
Religıösen alleın lıegen würde, eginer Zerstreutheıit olgend, MmManl-

geln In diıesem Reiche der poetischen Ausdrucksformen
auch noch beı Augustin äch se1iner radıkaleren Revolution, nach
se1ner Erleuchtung und se1ner Befestigung 1m Erlösungsglauben
eLwWwAas vVOo  S Manıchäismus haften geblieben und gelegentlich Dı

erkennen seIN. Da aber NUur ZUT Oberfläche ehört, nıcht In
das zentrale en hineinreicht, mMas ü  185 außeracht leiben

Die relig1öse Kınstellung‘, die für Augustin charakteristisch
le1bt, 1st In vollendeter psychologischer uns voxnxn dem 47jährıgen
4anne ıIn den ‚„ Konfessionen “ gegeben Dıe gefühlvolle Beziehung
ZU höchsten W esen Gott und dıe eele 1st dıe onne,
dıe a lles übrıge machtvoll und gelind bestrahlen soll Daß dıese
bedeutende Einstellung hervorgegangen S81N Mas AUS eg1iner teıl-
Weise gegenüber der Kritik der folgenden Jahrhunderte nicht Yanz
stichhaltıgen theoretischen Stellungnahme ın Eınzelfragen, tut iıhrer

Das Unzulänglıche derogeschichtlıchen Würde wenig Abbruch
augustinischen Ausgangspunkte werden rationalıstische Phiılosophen
wohl namentlıch ıIn se1ner eıgenen partıellen Befangenheıt in
Zauberglauben uıund Dämonologıie, 1n seıner mangelhaften Berück-
siıchtigung des leichten und frejien asthetische EKlements innerhalb
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des Voxn iıh einigermaßen finster und selbst N1C. ohne LZüge VON
Aberglauben behandelten Aberglaubens der Vielgötterei und end-
ıch In der menschlich sıttlichen Unvollkommenheit 1mM Labyrınth
der ejgnen Brust erblicken, die WIT selbst beı den verehrungs-würdigsten Gestalten antreffen können, ennn wir den idealen Maß-
stabh anlegen. Doch daß WITr eben diesen dealen Maßstab üÜDer-
haupt suchen und ersehnen, daß das betrachtete Phänomen in
sıch die Aufforderung enthalten scheint, über hinaus sıch
sıttlıch ZU orjentieren, ist DUr 81n Beweıs für seıne unabgeschlossene
Fruchtbarkeit und öhe

VO Harnack hat neuerdings und ın dreı
leinen Aufsätzen In der „Christlichen Welt“ dıe „Konfessionen“
wiederum auf eine sehr eindringliche und anzıehende phılologische
WIie phılosophische Weise behandelt. Er hat jedesmal zuerst
Augustin selbst sprechen lassen und dıe charakteristischen, etiwas
ZUSsSaMMeENYeZ0YgeENeEN Zıitate sodann bıographisch und ıdeengeschicht-
ıch interpretiert. Er hat zuerst dıe lyrische Eingangspforte 1n
den wundersamen Dom der „ Konfessionen“ und nach und nach
ZWEe1 Türme dieses Bauwerks näher beschrieben , die als die
„beıden Höhepunkte des Dramas der inneren Kntwicklung “ÄAugustins bezeichnet ämlich die th U  — C O Erleuchtungdurch den Platonismus und endlich die praktische Hr-
lösung Urc. den ıgen, 1ns en aufgenommenen radıkalen
(+lauben und ethıschen Glaubensgehorsam. HKür dıe hlıer 1N8s Augegefalite Beziehung ZU Dämonischen Mag genügen, beı diesem
etzten Kapıtel , dieser für dıe Folgezeit wichtigen Loslösungdes Heılıgen Vvon allen Banden irdischer Verstricktheit, VOeI-
weılen.

Zu dem Unbegreiflichen, In dem der erleuchtete Sınn des Hei-
ligen den Urquell Ssge1nes Ichs alsı eın 16 über iıhn, aus dem
seın en iıhm verlıehen ward, erkannte, diesem rhaben Un-
begreiflichen, das seın 1C 1im Seelenaufstiege der Kontemplation,der AUS der Ideengeschichte des Ostens und estens e1ne VOr-
traute Erscheinung eine vertraute Schilderung der KErschei-
NUunSs 1st, erührt hatte, erührt In g1nem Augenblicke zıtternder
Anschauung Kit pervenit a 1d, quod est In ictu trepıdantisadspectus (Conf. VLE 17) konnte se1ner gele nıcht e1n rein

— S Verhältnis bewahren. EKs drängte innig Iort;
eg1iner entscheıdenden thısch eingreıifenden Lebens-

haltung. Das ist der zweıte Höhepunkt, der Höhepunkt der
Konfessionen schlechthin, vyon dem AUS gesehen sıch die theo0-
retische Erleuchtung durch den Stufengedanken des Platonismus
als e1ine vorbereitende Epoche unterordnet.
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Wır Wissen, das Dämonische be1ı Sokrates Wär ungefähr das
Gegenteil Vvon dem, W4S WITr „dämonisch” 1m goethischen und
überhaupt wenigstens überwıegend gebräuchlichen Wortverstande
heutzutage heißen el1eben Sokrates folgt der inneren Stimme
des GewIissens, will sıch und aJlen Rechenschaft abverlangen
und ablegen für Je1N und aller Tun und Lassen. Da ist, keine
Spur voxn Romantıik, keine Spur VON zauberhaftem Mondlicht, keine
Spur VvVon Schauerlichkeit, Fürchterlichkeit, unteriırdischer G 8-
spensterphysı10gnomı1e. Die larste Tagesbeleuchtung eINES fröh-
lıchen Rationalısmus breıtet sıch über diese dialektischen Unter-
suchungsgefilde AUS. Alles r voller Probleme, aber 65 ırd
auch gefragt, und dıe artıkuherte Frage ist. der rüstıge 07: 1
dankenschritt dieses Wanderers ınter einem heıteren athenischen
Himmel Als das wichtigste Mıttel einer rationalen Systematık
in der Kithiık ngurıert da HUn e1n Begrtiff, der , W1@e keıin zweıter,
die völlige (GAanzheiıt und Ungebrochenheıt dieses genlalen sıttlıchen
Charakters (in platonıscher Spiegelung) beleuchtet, der Begriff
der nkKratle Das Wıissen haft dıe aCc  9 ist getragen
VOMM Wollen. Dıe Einsıcht des uges und die Gewalt des ıllens
sınd w1e€e 1ns. HKs o0mm nıcht einer Isolıerung der bloßen
Erkenntnis, soNdern: das Rechte w]ıssen ist selbstverständ-
ıch zugleıch das Kechte Eun. Kıs g1bt da Sarl keine hemmen-
den Zwischeninstanzen. Das Tun gehorcht der vernehmenden Kr-
kenntnıs. Die eingesehene Sache hat ohne weıteres befehlende
Kraft.

Wıe unendlıch fern sind WITLF dieser sokratischen Selbstverständ-
16  81 der Enkratie , ennn WIT das Verhältnis des grolen A{frı-
kaners ZU Dämonischen ins Auge fassen wollen ! Diese beıden
gründliıchen Lehrer der Menschheit scheimen sıch In nichts
stark, ebendig unterscheiden, WIe In diesem wichtigen Be-
oriffe. Be1 Sokraktes ist die Tugend ehrbar, eın Wiıssen, dem

Be1dıe andlung 418 Frucht, organiısch, natürlıch, entwächst.
ugustin scheint das Dämonische den befehlenden Geist
aufzubegehren. Eeutlic hören WIT AUS seinen Worten heraus,
Was Diechter des Faust klagend von den „ZWe1 S e  en
ausruft, beinahe wortgetreu eu_ ıch.

X  X

Augustın Wr on V 14E; 5:} urc dıe Erzählung von

einem bekannten Lehrer In kom, Victorinus, der eıne gy]änzende
ellung aufgegeben hatte und Christ yeworden WAäar, tıef erschüt-
tert. Dıeser Lehrer gefunden, wonach seufzte, Yanz sıch
ott hinzugeben HKr AbDer War gebunden, nicht miıt einer eisernen
e  e, sondern geschlagen 1n dıe elisernen an seINeESs eigenen
Wiıllens lıgatus NON ferro Al1en0, sed mMeQ ferrea voluntate
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Der Neue Wille, der ıhm keimte, War nockh nıcht imstande, den
früheren altersstarken Wiıllen überwinden nondum erat
1donea a.d superandam PT10TeEM vetustate roboratam Ita duae
voluntates mMec2€ conilıyehant 1Nter Ywel Wıllen
hatte Nun, und S16 Zerrıssen sSeele So begrı1ff das
Wort das gyelesen hatte,

„ WIO das KHleisch wıder den Geist begehre,
und der Geist wıder das Fleisch“

begrıff eS, e1l er sıch selber erfuhr An dıe Erde War
gebunden und fürchtete dıe Befreiung Vn ihrer Last sehr,

WIieE dıe Belastung fürchten sollen Sanft lag diese ast
der Weit; 7  ©  auf ıhm, WIe a.ut Träumenden, und dıe Gedanken,
dıe er sınnend anf (z0tt richtete, ylichen dem Bemühen derer, dıe
sıch AUSs dem Cchlafe aufrafien wollen , aber VYon der 1efe des
CN1iaies überwältigt wieder und wieder zurücksinken Von allen
Sseıten ott ıhm geze1gt daß SsSeıin Wort dıe ahrheı SCl,
aber, obgleich VoOn iıhr überzeugt, wußte doch dem Herrn
keine andere Antwort gyeben a{ dıe9 iraäumıgen Worte

ochGleich, Jeıich ! Laß mich Ur noch 61 träumen !‘
das Gleich, yleich ! nahm kein Knde, und das Noch 610 N15
Z05 sıch die Länge

Da kam dıe Krzählung des Pontitianus von Bekehrung,
dıe tıefen Eındruck auf ıhn machte Während Pontiıtlanus spra
schreibt AÄAngustin, tellte (4ott iıhn sıch selber gegenüber DU
Z07S mich hınter mMe1ınem Rücken hervor, wohlin ich mıch VOLI-
steckt hatte, e11 iıch mıch N1IC selbst sehen wollte Du stelltest
ı1ch VOTLT Me1In Angesicht auf dali ıch sa  he, WIO 16 lch Ware,

Ich sah'’'s undWIOG mißgestaltet und schmutzig , voller Flecken
entsetzte ıch 2ADer da gyab’s kein AÄAusweichen.“ Gewaltsam,
schreıbt CI, wurde OZWUNSeN, sıch 1U Auge sehen, auf daß
er Bosheıit Sa und haßte Kır kannte S16 wohl, aber
verhehlte S1@E sıch 1e1 S16 gehen und vergaß S10

Pontitianus S1INS WECS, heißt es weiter. ‚„ Ich aber, Was habe
Und HUn dasich nıcht alles ZUr eISNEN eele gesprochen!“

vollendete Gegenstück ZUr sokratischen nkratie, leichten,
selbstverständlichen williıgen Gehorsam gegenüber der O1lZNCNH Eın-
S1IC , WIO haben N1IC edanken seele SUZUSagenN
mı1t Geißeln geschlagen, aıuf dal S16 dem Versuche olge G(Gott
nachzufolgen ! Aber S10 sträubte sıch Wıderreden und fand
doch keine Ausrede Alle iıhre Gegenvorstellungen Ja er-
Schöpft und widerlegt; nachgeblieben War ihr Aur eE1N6 furchtbare
ÄAngst, und WI®G VvVor dem Tode schauderte S10 davor, dem Strome
ıhrer Gewohnheit entrıssen werden, den S10 doch dahinstarb

Ks olg Isdann die ergreiıfende Szene (+arten Alypıus
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olg dem ın gestejgerter Aufregung davonstürzenden Augustin.
Woher dıese Ungeheuerlichkeit ? Iragt der Bedrängte: Der Geist
eNehlt dem Körper, und der Körper gyehorcht sofort, der Geist
efiehlt siıch elbst, und verweigert sıch selber den (jehorsam !!
Woher diese Ungeheuerlichkeit ? ruft 1n ungeduldiıger, leiden-
schaftlıcher Seelenqual ; Versuch auf Versuch, und wıll nıcht
gelingen. on steht der Fulß beım Entschluß, schon tat ich’s
fest. aber iıch tat’'s nıcht. „An der Cchwelle stand ıch, 108.
e1n, atmete tıef auf und zögerte doch, dem ode sterben und
dem Leben leben. Alle weltlichen Eıtelkeiten , meıne alten
Freundinnen, 1elten miıch Zurück, S10 stießen mich verstohlen
und fiüsterten leise: “ Willst du üÜnXnS wirklich entlassen ? Sollen
WIT voxnxn HUn bis In Ewigkeit dır fernbleiben ?‘ Und Bılder
auf Bılder stiegen 1n ıhm auf, versuchende, verlockende, aber
auch die läuternden Flammen se1ner gottsuchenden Sehnsucht
brannten In se1inem erzen. In diıesem gewaltigen Sturme der
streıtenden Gefühle, iın dem W16 AUuS einem inneren grunde
Se1NOS aufgewühlten Innern Sse1In „ ANZOS Klend ıhm heraufzog, w1e
dem rasenden Orest 1n (+0ethes Iphıgenie, TaC ıIn einen Strom
voxn T'ränen AUS , und unter einem Feigenbaum arf sıch
n]eder. OTTI@O hatte iıch nıcht, sag%t C. der einNzIge Sınn
se1iner Klagen aber WAar: Wıe lange NO0C Wiıe lange ?

Und sıehe, da hörte ich AUS dem Nachbarhause eine Kınder-
stiımme, dıe In sıngendem one zwel orte fortwährend wieder-
holte Tolle, lege; olle, ege ogleic. horchte iıch auf (mu-
tato vultu). Kın Kınderspiel, beı dem eLWAaSs Derartıges
wurde, Wal ıhm nıcht ekannt Kr er sıch, unterdrückte dıe
T’ränen und War der Deutung gyewiß, daß ıhm (GAott efehle Nımm
und hes!

Der Doppelsınn des _ tolle, lege‘ ist ansprechender, a IS 85 sıch
in deutschen “Nimm und lies erraten äaßt. “Tollere”
und “Jegere' zusammengestellt, gdeuten „den er ıchten und
das T'au aufwıickeln“. DıJe Kinder spielten a 180 vielleicht ırgend-
eın Schiffsspiel. Tolle, lege! enthält somiıt dıe Aufforderung,
dıe er ıchten, das Sch1iuff fott machen ZUDA Verlassen
des yfens Augustin, der Gefesselte, die Krde Gekettete,
sehnte sıch danach, die Anker Zı ıchten.

Kıner aufgeschlagenen Bıbelstelle entnahm se1n sehnendes
Er gylaubte,Herz die Bekräftigung 1n den KEntschlüssen

durch einen TUuC mit seinem alten en sıch ın das NneuG

en aufschwingen können; denn „11bıdo®® und „Carltas“
schieden sıch ıhm W1e ZWe1 entigegengesetzte Mächte, das e1C.
der selbstsüchtigen uste und das Reıch, wWO der 818 der Liebe
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2UmMe So rlebte der Heılıge den amp miıt den Dämonen ım
eignen erzen und die Überwindung des Dämonischen durch he1-
ıgende ( inade

Diıie Bedeutung, dıe später namentlich VvVoxnh den augustinıschen
ansenısten der contritıo beigelegt wird, der inneren Zer-
knırschung, dıe dem Gnadenakte der Erlösung vorangeht, äßt
sıch AUS dıeser Schilderung ohl erkennen und fühlen. Hür das,
Was beı Sokrates verborgen bleibt, findet Augustin dıe stärkste
Darstellung.

fortıter ef integre on VIIL, 8), toto velle 9),
plane ve 10) edeuten sicherlich jedesmal dasselbe
das volle, SaNzZe, ungeteilte Wollen, den Ernst, den reg]ıerenden

C  © (  O ®  C der Relıgion 1m Gegensatze dem leichten
Spiel der Gedanken, das nıcht ın der Kraft und Tapferkeı des
Entschlusses daherfährt. Augustin deutet und vervollständigt uNns

dıe Lebensweisheit des Sokrates uch gelangt ZUr Enkratıie,
aber haft auch die Demut. Kr weiß, Was na ist.

Kr weiß, dal alles , Was VONn aulden unNns herangetragen
wiırd, nıcht wesentlich ist, nıchts Vn außen verunrein1igt ; wesent-
ıch und läuternd ist alleın, WI1@ WIT uUuNXs dazu verhalten. Diese
1m Christentum enthaltene Kthıik vermas c5S, dıe Dämonen end-
gültig verscheuchen, dıe irrationale Macht der Leidenschaft
1n den Dienst zwingen der 0TmM und Idee des Gottgewollten,
G(Gesollten.

In den Schlußworten des „Vater Unser“:
„Denn deiın ist, das Reich uıund die Kraft un die errlich-

keit“ ist g1ne Überwindung des Dämonischen, WIe ich hler
gygemeint habe, enthalten. Das Reich 1S% dıe Ordnung Gottes, dıe
Kraft ist, das Dämonische, das, eXKnnNn eSs In dıe Ordnung eingeht,
uns als Herrlichkeit erscheinen wird. Wer diese Herrlichkeit
nicht als persönlıche Selbstherrlichkeit erstrebt, ondern ın der
Ordnung des Reiches Gottes, der hat, w1e Augustin, das amo0-
nische überwunden.


